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3.Merkmale der Beziehung zwischen Rezi-
pient und Meldungsinhalt, womit vor allem
die subjektive Betroffenheit des einzelnen Zu-
schauers gemeint ist. Dabei ist zu berücksich-
tigen, daß die verschiedenen Einflußfaktoren
miteinander interagieren können.

Fernsehnachrichten bleiben an der Ober-

fläche

„Was wir in unserer Demokratie als Meinungs-
vielfalt sehen, ist häufig nichts anderes als ein
zusammenhangloses Informationsüberange-
bot, das uns orientierungslos macht, da uns die
Hintergründe fehlen. Im Fernsehen können wir
eine Entwicklung zur ‚aktuellen Berichterstat-
tung‘ erkennen, die keinen Platz für langfristig
erarbeitete Hintergrunddokumentation läßt.“ 

(Wickert 1995, S. 172)

Dieses Zitat stammt nicht etwa aus der Feder
eines medienkritischen Theoretikers, sondern
von Ulrich Wickert, dem Anchorman der ARD-
Nachrichtensendung Tagesthemen. Die Kritik,
die seit Jahrzehnten an der Fernsehberichter-
stattung laut wird, ist vielfältig. Fehlende Hin-
tergrundinformation ist ein Vorwurf, der sich in
Studien zur Nachrichtenrezeption immer wie-
der findet. Olle Findahl und Brigitta Höjer fan-
den bereits 1975 in einer Langzeitstudie zum
Nachrichtenverständnis heraus, daß Zuschau-
er konkrete Details, z.B. wo ein Ereignis statt-
fand und wer daran beteiligt war, sehr leicht
behalten, sich aber an abstraktere oder kom-
plexere Bezüge kaum erinnern (vgl. Findahl/
Höjer 1979). 

Die Forderung nach Hintergrundinforma-
tion ist insbesondere für die politische Soziali-
sation von Kindern wichtig, die ganz am An-
fang des Erwerbs politischen Wissens stehen. 

So die Antwort von Lucilla, 12 Jahre, auf die
Frage, warum Nachrichten wichtig sind (vgl.
Böhme-Dürr 1993). Auch Kinder wollen wissen,
was in der Welt passiert. Informationsprogram-
me werden aber in der Regel für Erwachsene
produziert. Sie sind für Kinder schwer verständ-
lich und zudem – oder gerade deshalb – unin-
teressant. Dennoch sehen viele Kinder aus un-
terschiedlichen Gründen Nachrichten. Wie
aber verarbeiten Kinder Nachrichteninhalte?
Ziehen sie aus Nachrichten überhaupt einen
Informationsgewinn? Und welche Faktoren be-
einflussen das kindliche Nachrichtenverständnis,
das als Voraussetzung für die Wissenserweite-
rung durch Nachrichten angesehen werden
muß und somit einen wesentlichen Faktor für
die politische Sozialisation von Kindern und
Jugendlichen darstellt?

In den70er Jahren wurde international verstärkt
zum Thema Fernsehnachrichten geforscht. Er-
gebnis war, daß der Informationsgewinn aus
Fernsehnachrichten als eher gering einzustu-
fen sei.1 Diese für die Praxis ernüchternde Er-
kenntnis führte zu vermehrten Untersuchun-
gen darüber, welche Faktoren das Verständnis
der einzelnen Meldungen erschweren bzw. er-
leichtern. 

Drei Faktorengruppen lassen sich unter-
scheiden: 

1. Gestaltungsmerkmale, vor allem die Be-
bilderung von Nachrichten. Angesichts der
zahlreichen konkurrierenden Sender, ihrer un-
terschiedlichen Programm- und damit auch
Nachrichtenformen ist von besonderem Inter-
esse, inwieweit unterschiedliche Aufmachun-
gen von Nachrichten auch Differenzen bei der
Nachrichtenrezeption nach sich ziehen.

2. Rezipientenmerkmale wie z.B. Bildung,
Nutzungsmotivation, Alter oder Geschlecht.

„Nachrichten braucht man, 
sonst läuft man ’rum 
wie ein blindes Huhn.“
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Vgl. die Literaturübersicht
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source. Learning from 
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viele Fremdwörter und ein unpersönlicher Stil
der Texte tragen außerdem dazu bei, daß für
viele Menschen eine Art unsichtbare Barriere
zwischen den Geschehnissen auf dem Bild-
schirm und ihnen selbst als Zuschauer entsteht.
Selbst höher Gebildete sind bei der Nach-
richtenrezeption oft überfordert, nicht zu re-
den von Bevölkerungsteilen mit geringem Bil-
dungsniveau oder gar von Kindern.

Ein weiterer Vorwurf an die Fernsehnachrich-
tenpraxis ist die Diskrepanz zwischen Sprecher
und Rezipienten. „Will der Sprecher verstan-
den werden, muß er seine Sprechweise dem
Kenntnisstand dessen anpassen, den er an-
spricht“ (Findahl/Höjer 1979, S. 19). Eine an-
nähernd gleiche Kommunikationsebene zwi-
schen Machern und Rezipienten ist jedoch
nach Meinung der Kritiker meist nicht vorhan-
den. Das Hauptmanko der Nachrichten ist ein
zu hohes Niveau von seiten der Macher, die
über sehr spezielle Voraussetzungen sowie ein
sehr hohes Maß an Welt- und Textkenntnis ver-
fügen. Ständige Wechselbäder von Sprach-
und Stilformen, hohe Sprechgeschwindigkeit,

Allerdings, so könnte man einwenden, ist es
kaum möglich, in einer15–20minütigen Nach-
richtensendung einerseits einen umfassenden
Überblick über das aktuelle Geschehen zu
geben und andererseits ausführliche Hinter-
grundinformationen zu liefern. Bei aller Kritik
darf nicht vergessen werden, daß Fernseh-
nachrichten im Vergleich zu anderen politi-
schen Informationsformen eine Übersichts-
funktion erfüllen sollen. Die Kernfrage lautet
demnach: Wie können Nachrichtenmacher
dem Wunsch nach umfassender Berichterstat-
tung nachkommen und gleichzeitig eine opti-
male Verständnisleistung bei oft hoch kom-
plexen Themen gewährleisten? 
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kung auf die Kinder bleibt. Ungeachtet des-
sen, wie oft und unter welchen Umständen
Kinder Nachrichten nutzen, das Fernsehen
stellt für sie ein „Fenster zur Welt“ dar. 

Bei Kindern ganz vorne: RTL aktuell

Die Auswertung der GfK-Daten zeigt: Die RTL

aktuell-Nachrichten werden von Kindern zwi-
schen 6 und 13 Jahren am häufigsten gese-
hen, gefolgt von der ARD Tagesschau. Platz 3
teilen sich ZDF heute und die ProSieben
Nachrichten, mit deutlichem Abstand bildet
SAT.1 das Schlußlicht. Im Vergleich zu den Ein-
schaltzahlen der Nachrichtensendungen stel-
len sich die generellen Senderpräferenzen der
Kinder wie folgt dar: ProSieben erreicht mit
17,9% den höchsten Marktanteil bei den Kin-
dern, gefolgt von RTL mit 16,1%. SAT.1 hält
10,6 % Marktanteil, während die ARD mit 8,4%
und das ZDF mit 6,3% zurückliegen (GfK-Fern-
sehforschung/Januar– Mai 1996). Die generel-
len Senderpräferenzen bieten demnach keine
vollständige Erklärung für die Nachrichtennut-
zung.

Rangfolge der Sender- und

Nachrichtennutzung von Kindern

zwischen 6–13 Jahren

Betrachtet man die Auffälligkeiten einzelner
Nutzungsdaten von Nachrichtensendungen
innerhalb des Programmumfeldes, so lassen
sich Rückschlüsse für die Nachrichtennutzung
an den jeweiligen Tagen ziehen. So wurde die
Tagesschau beispielsweise freitags von Kin-
dern dann überdurchschnittlich häufig gese-
hen, wenn im Anschluß die Serie Klinik unter
Palmen folgte. Nach Ablauf der Serie ging die
Nutzung freitags um mehr als die Hälfte
zurück. Ähnlich verhielt es sich bei den sonn-
täglichen ProSieben Nachrichten vor der Sen-
dung Notruf. Besonders deutlich wird der Ein-
fluß des Programmumfeldes bei dem Sender
SAT.1. Die durchschnittliche Nutzung von 18:30
liegt bei täglich 80.000 Kindern. Lediglich an
Sonntagen, wenn die Nachrichten in der Un-
terbrechung der bei Kindern sehr beliebten
Show Hamster TV gesendet wurden, erreichten
sie bis zu 300.000 Kinder. 

Auch Kinder sehen Fernsehnachrichten

Die Auffassung, Kinder interessierten sich
nicht für Nachrichten, war lange Zeit vorherr-
schend in der Medienforschung. Das Fernse-
hen galt für Kinder als reines Unterhaltungs-
medium. Dementsprechend war bis zu Beginn
der 70er Jahre die Nachrichtennutzung von
Kindern kaum Gegenstand der Forschung.
Heute weiß man, daß auch Kinder Nachrich-
tenkonsumenten sind. Dem Fernsehen als
„Leitmedium“nicht nur der Erwachsenen, son-
dern auch der Kinder – mehr als die Hälfte der
Medienzeit ist für 6- bis 13jährige Fernsehzeit
– kommt auch hier eine besondere Bedeu-
tung zu (vgl. Psychologie heute 1996). Insge-
samt korreliert die Nachrichtennutzung der
Kinder bis zum12. Lebensjahr besonders hoch
mit der Fernsehnutzung. Eine bewußte Nach-
richtennutzung setzt erst mit höherem Alter
ein. 

Eine Auswertung der GfK-Daten vom
1. Februar bis 31. März 1996 ergab, daß täglich
durchschnittlich 800.000 Kinder von 6–13 Jah-
ren die abendlichen Hauptnachrichten verfol-
gen. Nachrichtensendungen werden von Kin-
dern allerdings oft nicht bewußt eingeschaltet.
Ähnlich wie bei Werbespots werden sie als eine
Art Anhängsel der Unterhaltungssendungen
mitkonsumiert. In einer Studie der ARD/ZDF-
Medienkommission, die 1990 mit 3.600 Kin-
dern in der Bundesrepublik durchgeführt wur-
de, gaben jedoch immerhin 13 % der Kinder
an, gerne Informations- und Nachrichtensen-
dungen zu sehen (zum Vergleich: 44% nann-
ten als Präferenz Actionprogramme und 40%
Unterhaltungs- und Showprogramme). Auch
die Betrachtung der Spitzenwerte der kindli-
chen Fernsehzeit weist darauf hin, daß Kinder
Nachrichtensendungen konsumieren. Die mei-
sten Kinder sehen – ebenso wie die Erwach-
senen – in der klassischen prime time fern:
Mehr als zwei Millionen Kinder saßen 1993
täglich durchschnittlich zwischen 19 Uhr und
21 Uhr vor dem Fernseher, also zu einer Zeit,
in der in den meisten Programmen auch
Nachrichten gesendet werden (vgl. Klingler/
Groebel 1994). 

Wenngleich diese Zahlen mit der Ein-
schränkung zu werten sind, daß Kinder Infor-
mationssendungen häufig nicht besonders
aufmerksam oder bewußt verfolgen, so ist
doch davon auszugehen, daß der regelmäßi-
ge Nachrichtenkonsum nicht ohne (Lern-)Wir-
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Dies legt folgende Schlußfolgerung nahe:
Wenn Kinder schon Nachrichten ansehen, um
sich über Themen zu informieren, d.h. sie nicht
zufällig mitkonsumieren, dann ziehen sie „ech-
te“ Erwachsenennachrichten vor, da Kinder-
nachrichten für sie weder Unterhaltungsfunk-
tion besitzen noch als generell glaubwürdige
Informationsquelle angesehen werden.

Was beeinflußt das Verstehen 

von Nachrichten?

Die bisherige Forschung bezieht sich größ-
tenteils auf die Nachrichtenrezeption von Er-
wachsenen. Es darf jedoch davon ausgegan-
gen werden, daß die ermittelten Variablen im
wesentlichen auch für Kinder relevant sind
oder zumindest auf ihre potentielle Einfluß-
nahme auf die kindliche Rezeption überprüft
werden müssen.

Eine Ursache dafür, daß Nachrichten oft
sehr schlecht oder aber auch überdurch-
schnittlich gut behalten und verstanden wer-
den, liegt in individuellen Unterschieden bei
den Rezipienten. Für die folgenden Variablen
stellte die Forschung einen Einfluß auf das
Verstehen fest.

Geschlechtszugehörigkeit

Einige Untersuchungen bei Erwachsenen ka-
men zu dem Schluß, daß weibliche Versuchs-
personen schlechtere Behaltensleistungen bei
Nachrichten aufweisen als männliche.2 Bei
näherem Betrachten der Ergebnisse be-
schränken sich die Befunde auf politische
Nachrichteninhalte. Bei Untersuchungen, die
hauptsächlich Meldungen aus den Bereichen
„human interest“ und „personal drama“ als
Meldungstypen beinhalteten, schnitten Frau-
en und Männer gleich gut ab. Möglicherweise
gibt es also Wechselwirkungen zwischen män-
ner- bzw. frauenspezifischen Themen (Interes-
sen) und den Verstehensleistungen. 

Was den Einfluß der Variable ‚Geschlecht‘
bei Kindern anbelangt, fand Schmidbauer in
bezug auf die ZDF-Kindernachrichtensendung
Logo heraus, daß Jungen die allgemein-, wirt-
schafts-, kultur-, technik-, und umweltpoliti-
schen Beiträge besser kennen und für ver-
ständlicher halten als Mädchen. Auf eine bes-
sere Verständnisleistung bei Jungen läßt sich
aus diesen Ergebnissen jedoch nicht schließen.

Ähnlich verhält es sich mit Nachrichten vor
oder in der Unterbrechung von beliebten
Sportereignissen. So wurde zum Beispiel die
Tagesschau in der Halbzeit eines Fußballän-
derspiels Ende März von 430.000 Kindern
gesehen. Aber auch auffällig geringe Ein-
schaltzahlen lassen sich teilweise durch das –
unbeliebte – Programmumfeld erklären. Vor
einer Sondersendung der ARD Lotterie Die
goldene 1 hatte die Tagesschau mit 80.000
Kindern deutlich weniger Zuschauer als an an-
deren Tagen.

Neben dem Programmumfeld sind die Prä-
sentationsform oder die Themenauswahl mög-
liche Erklärungen dafür, warum manche Nach-
richtentypen bevorzugt und andere abge-
lehnt werden.

Kindernachrichten versus 

„echte“ Nachrichten

Über Jahrzehnte hinweg wurde immer wieder
der Versuch unternommen, Nachrichten kind-
gerecht aufzuarbeiten und Nachrichten-
sendungen für Kinder zu etablieren, in Europa
erstmals 1969 vom dänischen Fernsehen. Die
Nutzung der Hauptnachrichten durch Kinder
liegt im Durchschnitt jedoch über der Nut-
zung von Kindernachrichten. Laut einer Pilot-
studie von Böhme-Dürr aus dem Jahr1993, die
im wesentlichen aus Befragungen von Kindern
im Zusammenhang mit der Vorführung der
ARD-Nachrichtensendung Junior Clip bestand,
trennen alle Kinder zwischen „echten“ Erwach-
senennachrichten und Kindernachrichten (vgl.
Böhme-Dürr1993). 

Zwar wurde die Verständlichkeit der Kin-
dernachrichten von den Kindern besser beur-
teilt als die der Hauptnachrichten, die Glaub-
würdigkeit von Kindernachrichten wurde je-
doch häufig in Frage gestellt. Vor allem dann,
wenn Kindernachrichten von Kindermoderato-
ren präsentiert werden, sind sie für Kinder we-
nig akzeptabel. Die Notwendigkeit von Nach-
richten als Orientierungs- und Informations-
faktor wird von Kindern durchaus anerkannt,
wobei sich das Interesse an Nachrichtenthe-
men und die Kriterien dafür, was eine Nach-
richt ist und wie sie sein soll, an Aufbau und
Präsentationsform der Erwachsenennachrich-
ten orientieren.
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personifizierter oder ‚Story-Form‘ eine erheb-
lich bessere Verstehbarkeit aufweisen als ge-
nerelle Statements zu Objekten, die sich der
persönlichen Betrachtung und Beobachtung
entziehen“ (Bosshart 1976, S. 204). Im Gegen-
satz dazu stehen die sogenannten „hard news“,
Meldungen aus Politik und Wirtschaft, welche
sprachlich wesentlich komplexer sind und zu-
dem eine gewisse Kenntnis über die Gesamt-
problematik erfordern. 

Helga Theunert hat die kindlichen Interes-
sengebiete anhand von detaillierten persönli-
chen Befragungen kategorisiert und festge-
stellt, daß Kinder besonders an „Sensationen“
wie Verbrechen und Unglücken interessiert
sind (vgl. Theunert/Schorb 1995). Ob das The-
meninteresse auch einen Effekt auf das Ver-
stehen hat, wurde jedoch nicht ermittelt.

Themenbereiche, die Kinder interessieren,
sind nach Theunert/Schorb:

Bildung

Es besteht weitgehend Konsens in der Nach-
richtenwirkungsforschung darüber, daß for-
mal höher Gebildete allgemein bessere Erin-
nerungsleistungen aufweisen als formal nied-
riger Gebildete. Dies wird in erster Linie auf
den größeren Wortschatz von höher Gebilde-
ten (vor allem hinsichtlich Fremdwörtern)
zurückgeführt sowie auf das Vorhandensein
komplexer Denkstrukturen, die durch die an-
spruchsvollen Nachrichtensendungen zusätz-
lich gefördert werden. Bei Kindern, die wei-
terführende Schulen bzw. Hauptschulen besu-
chen, wurden gleichfalls deutliche Lerndiffe-
renzen ausgemacht: Realschüler und Gym-
nasiasten lernten signifikant mehr aus Nach-
richtensendungen als Hauptschüler. Karsten
Renckstorf, der einen Behaltensvorsprung der
höher Gebildeten nachwies, stellte allerdings
bei der Aufschlüsselung in einzelne Themen
fest, daß sich die insgesamt deutlich erkenn-
bare Differenz zwischen den Erinnerungslei-
stungen (Abitur vs. Hauptschulabschluß) bei
bestimmten Themen zum Teil erheblich zugun-
sten der Zuschauer mit Hauptschulabschluß
verringert. So wurde zum Beispiel die Mel-
dung über einen Gewerkschaftskongreß von
Hauptschul-Absolventen sogar besser erinnert
als von Personen mit Gymnasialabschluß. The-
men hingegen, die geringere persönliche Be-
deutung für die Rezipienten hatten, („Zypern-
Gespräche“, „Lage in Bangladech“) wurden
von Versuchspersonen mit Abitur besser erin-
nert (vgl. Renckstorf 1980). 

Die Ergebnisse weisen darauf hin, daß es
problematisch ist, Bildung als Ursache für die
unterschiedlichen Behaltensleistungen anzu-
sehen. Die Variable ‚Thema‘ hat offensichtlich
einen erheblichen intervenierenden Einfluß.

Themeninteresse und subjektive

Betroffenheit

Die Forschung zeigt, daß Meldungen besser
behalten werden, wenn die Rezipienten per-
sönliches Interesse an den Meldungsthemen
haben. Das gilt ebenso für „human interest“-
Meldungen verglichen mit politischen The-
men. Der Grund dafür, daß sensationalistische
Meldungen über Unfälle und Katastrophen
ebenso wie die sogenannten „human inte-
rest“-Meldungen besser behalten werden,
liegt daran, daß „Aussagen in dramatisierter,
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teninhalte, die sie als schwer verständlich
wahrnehmen, weniger beachten als solche,
die sie mittels ihrer kognitiven Fähigkeiten
verstehen können.

Darstellungsform

Die Wirkung der Bebilderung auf das Verste-
hen von Nachrichten ist von mehreren sich
gegenseitig beeinflussenden Faktoren ab-
hängig. Einige Autoren stellten fest, daß ein
gleichbleibendes visuelles Format eher nega-
tiven Einfluß auf die Aufnahmeleistung hat,
während Darstellungskontraste positive Ef-
fekte aufweisen (vgl. z.B. Katz/Adoni/Parness
1977; Brosius 1990). Wenn in einer Sendung
Filmmeldungen und Sprechermeldungen ab-
wechseln, werden die bebilderten Meldungen
besser behalten. Durchgängige Bebilderung
hebt den positiven Effekt wieder auf. In den
gemischten Sendeformen hingegen werden
auch die Sprechermeldungen besser behal-
ten. Von einer Variation der Präsentationsfor-
men profitieren demnach in erster Linie Film-
meldungen, in zweiter Linie aber auch die
Sprechermeldungen.

Eine Ursache für die besseren Behaltens-
leistungen bei bebilderten Meldungen könn-
te laut Katz, Adoni und Parness auch in der
Länge der Meldungen liegen. Bebilderte Mel-
dungen sind im Durchschnitt wesentlich län-
ger als reine Sprechermeldungen und bean-
spruchen somit mehr Aufmerksamkeit. Ähn-
lich wie Katz et al. konstatierte auch Brosius ei-
ne positive Wirkung von bebilderten Meldun-
gen auf die Behaltensleistung, nicht jedoch
auf die Verständnisleistung. Er stellte fest, daß
die Themen der Meldungen zwar besser erin-
nert wurden, wenn sie bebildert waren, das
Wissen bezüglich einzelner Inhaltsaspekte
durch die Bebilderung jedoch nicht verbes-
sert wurde.

Eine Erklärung hierfür sieht Brosius in der
subjektiven Bedeutung, die bebilderten Mel-
dungen beigemessen wird. Rezipienten beur-
teilen demnach Nachrichten mit Bildern spon-
tan als wichtiger. Sie erinnern sich eher an das
Thema, ohne jedoch Inhalt und Struktur besser
zu speichern. Das heißt, Bilder selbst besitzen
möglicherweise keinen Einfluß auf die weiter-
gehende Verstehensleistung, sondern steuern
lediglich die Aufmerksamkeit der Rezipienten. 

Kinder gehören in noch größerem Maße
zu den Zufallssehern als Erwachsene. Ob und
inwiefern ein Zusammenhang zwischen kindli-
chen Nutzungsmotiven und Lernleistungen
vorliegt, ist noch zu untersuchen.

Beliebtheit von Nachrichten

Die Beliebtheit von Nachrichten wurde als
wichtiger Faktor für die Lernleistung von Kin-
dern erkannt. Im allgemeinen mögen Kinder
Nachrichten wenig. Dies stimmt mit den Be-
funden überein, die Kinder im wesentlichen
als Zufallsseher einstufen. Einige Autoren stell-
ten dabei fest, daß die Lernleistung mit dem
Grad der Beliebtheit einer Meldung ansteigt,
wobei dieser Effekt unabhängig davon ist, ob
die gleiche Meldung in einem Unterhaltungs-
kontext oder als eine von mehreren Nachrich-
tenmeldungen präsentiert wird (vgl. Drew/
Reeves 1980). Auch hier zeigt sich – ähnlich
wie bei den Faktoren Nutzungsmotivation,
Thema und Vorwissen –, daß selten von den
Nachrichten als Programmtypus ausgegangen
werden kann, sondern nach einzelnen Mel-
dungstypen differenziert werden muß, um va-
lide Aussagen zu treffen.

Aufmerksamkeit

Studien zur Nachrichtenwirkung gehen davon
aus, daß Fernsehen nur dann Wissen über po-
litische Themen vermittelt, wenn Kinder und
Jugendliche die Themen aufmerksam verfol-
gen. Die Aufnahmeleistung von Kindern
hängt stärker als bei Erwachsenen davon ab,
wie sehr die Verbildlichungsart ihre Aufmerk-
samkeit fesselt, wobei eine direkte Beziehung
zwischen Alter und Aufmerksamkeitszuwen-
dung besteht. Die Aufmerksamkeit kleiner
Kinder – bis ca. sieben Jahre – wird vorwiegend
von der Auffälligkeit formaler Merkmale ge-
steuert. „Bis das Kind sich an die starken Ef-
fekte der Auffälligkeit einigermaßen gewöhnt
hat, wird es im wesentlichen passiver Konsu-
ment von audiovisuellen Sensationen bleiben
und die angebotenen Informationen nicht tie-
fergehend verarbeiten“ (Rice/Huston/Wright
1984, S. 30). Erst die Aufmerksamkeit älterer
Kinder wird stärker von dem Informationsge-
halt der Darstellungsformen bestimmt. Auf-
merksamkeit ist also Voraussetzung dafür, daß
komplexere Sendungsinhalte verstanden wer-
den. Es ist anzunehmen, daß Kinder Nachrich-

Vorwissen

Ein Befund, der in vielen Studien reprodu-
ziert wurde, ist die entscheidende Bedeutung
des Vorwissens für die Lernleistung der Rezi-
pienten. Großes allgemein-politisches Vorwis-
sen führt insgesamt zu besseren Lern- und Be-
haltensleistungen, allein weil allgemein-politi-
sche Themen in den Nachrichten überwiegen.
Besonders jüngere Kinder besitzen jedoch in
der Regel wenig politisches Vorwissen.

Dennoch kann nicht davon ausgegangen
werden, daß Kinder aus Nachrichten grund-
sätzlich nichts lernen. Kinder verfügen über die
‚einmalige Fähigkeit‘, sich völlig neues Wissen
anzueignen. Inwiefern jedoch gerade Nach-
richten dazu geeignet sind, kindliches Wissen
aufzubauen, ist aufgrund der ihnen inhärenten
Verständnisschwierigkeiten fraglich. Sicher ist,
daß Kinder erst ab einem gewissen Alter –
und zwar ca. ab der5.Schulklasse – Nutzen aus
Nachrichten ziehen, d. h. politisches Wissen
aus ihnen gewinnen. Denn außer dem Interes-
se am Thema muß etwas Vorwissen bereits
vorhanden sein, damit Kinder die Nachrich-
teninhalte richtig ein- und zuordnen, d.h. ihr
„Weltwissen“ erweitern können (vgl. Böhme-
Dürr 1990).

Gespräche mit Eltern

Der Einfluß von Gesprächen und Diskussio-
nen mit Eltern auf das Nachrichtenverständnis
von Kindern scheint offensichtlich, wenn man
bedenkt, daß Eltern ihren Kindern Zusam-
menhänge und Einzelheiten erklären können,
die diese bei der unmittelbaren Nachrich-
tenrezeption nicht verstehen. Es gibt jedoch
kaum Studien, die untersuchen, inwiefern
klärende Gespräche mit Eltern zum Nachrich-
tenverständnis beitragen.

Nutzungsmotivation

Bei der Nutzungsmotivation wird unterschie-
den in Informationsaufnahme, Entspannung
sowie zufällige Nutzung. Die Bedeutung des
Faktors Nutzungsmotivation wird in der Regel
als gering eingestuft. Wenn „alle Zuschauer,
einschließlich der mehrheitlichen Zahl ohne
eindeutige Motive, in die Analyse einbezogen
werden, dann erklärt die Variable Motivierung
nur 5 Prozent der Varianz der Erinnerungslei-
stung“ (Berry/Clifford/Gunter1980, S.689).
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Experimentelle Studie zur kindlichen

Nachrichtenrezeption

Um die Bedeutung verschiedener Einflußfak-
toren auf das Nachrichtenverständnis von Kin-
dern zu ermitteln, wurden 120 Schülerinnen
und Schüler im Alter von 12 Jahren getestet.
Die Wahl der Testpersonen fiel bewußt auf
Kinder dieser Altersgruppe, die in einer ent-
scheidenden Entwicklungsphase stehen: Sie
besitzen bereits ausgeprägte kognitive Fähig-
keiten, wie z.B. abstraktes Denken, unterschei-
den sich jedoch noch stark von den Denkpro-
zessen der Erwachsenen. 

Das Verstehen wurde anhand von Fragen
nach zentralen Meldungsinhalten gemessen,
die auch Ursachen und Konsequenzen von Er-
eignissen zu erfassen suchten. 

Die Studie ermittelte die Wirkung der Fak-
toren Geschlechtszugehörigkeit, Nutzung von
Fernsehnachrichten, Nachrichtennutzung in
anderen Medien, Einschätzung von Fernseh-
nachrichten, Interesse an Nachrichtenthemen,
Nutzungsmotivation, Gespräche über Nach-
richten und nachrichtenspezifisches Vorwis-
sen. Diese Variablen wurden in einem ersten
Fragebogen mit Multiple-Choice-Fragen er-
faßt. 

Davon ausgehend, daß die gleichen Mel-
dungsthemen in verschiedenen Nachrichten-
sendungen unterschiedlich präsentiert wer-
den, sollte zudem untersucht werden, ob die
Präsentationsform gleicher Meldungsthemen
in den fünf Hauptnachrichtensendungen von
ARD, ProSieben, RTL, SAT.1 und ZDF einen
Einfluß auf das Verstehen der einzelnen Mel-
dungen ausübt. Nach dem ersten Fragebogen
bekam jeweils eine Schulklasse eine Nach-
richtensendung eines der fünf Sender vorge-
führt. Im Anschluß an die Vorführung wurde 
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mittels eines zweiten Fragebogens zunächst
das Verstehen erfaßt, was anhand gezielter
Fragen nach Meldungsinhalten erfolgte. Ne-
ben konkreten Details wie Orts- und Personen-
angaben gehörten hierzu vor allem Fragen
nach den Ursachen und Folgen eines Ereig-
nisses. Aus einer authentischen Nachrichten-
sendung wurden exemplarisch die drei Mel-
dungsthemen BSE-Krise in der Europäischen
Union, Warnstreiks der ÖTV und Festnahme
eines Mafia-Bosses ausgewählt. 

Aufgrund der Annahme, daß der Gesamt-
eindruck einer Sendung auch einen Einfluß auf
das Verstehen ausübt, wurden auch die sub-
jektive Beurteilung der Sendung sowie der
Nachrichtensprecher als Einflußfaktoren über-
prüft. Dies geschah durch die Vergabe von
Schulnoten für Dimensionen wie „spannende
Bilder“,„verständliche Sprache“,„wichtige Neu-
igkeiten” etc. Ähnlich wurde die Beurteilung
der Nachrichtensprecher erfaßt.

Die Auswertung der Daten erfolgte durch
multiple Regressionsanalysen, womit der di-
rekte Effekt einer jeden unabhängigen Varia-
ble auf das Verstehen ermittelt werden kann,
gleichzeitig aber die Interaktion aller unab-
hängigen Variablen berücksichtigt wird. Mit
Hilfe von Pfadanalysen wurden die indirekten
Effekte untersucht (z.B. hat häufige Nachrich-
tennutzung einen indirekten Effekt auf das
Nachrichtenverstehen, da das Vorwissen erwei-
tert wird).

Die Auswertung wurde differenziert nach
der Verstehensleistung insgesamt und der
Verstehensleistung bei den einzelnen Meldun-
gen.
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7. Die Nutzungsmotivation, die allgemeine Ein-
schätzung von Fernsehnachrichten und das
Interesse an politischen Nachrichten üben kei-
nen nennenswerten Einfluß auf das Verstehen
aus. Unabhängig davon, ob Kinder Nachrich-
ten aus Informationsgründen oder zufällig se-
hen, ob sie Fernsehnachrichten interessant
oder langweilig finden, ob sie Interesse an po-
litischen Nachrichten haben oder nicht, wird
das Verstehen von Fernsehnachrichten da-
durch kaum beeinflußt.
8. Unterschiede in der Darstellungsform der
einzelnen Meldungen in den untersuchten
Nachrichtensendungen besitzen ebenfalls kei-
nen erkennbaren Einfluß auf ihr Verstehen.
Hierzu ist einschränkend festzuhalten, daß die
Präsentationsform der Meldungen meist mit
ihrer Position innerhalb der Sendung und der
Meldungslänge konfundiert war, wodurch sich
potentielle Effekte möglicherweise aufgeho-
ben haben. Außerdem waren bis auf eine Aus-
nahme alle Meldungen mit Filmberichten un-
terlegt, der Einfluß der Präsentationsform wird
jedoch in erster Linie unterschiedlichen Wir-
kungen von Filmberichten versus Studiomel-
dungen zugeschrieben. Um entsprechende
Einflüsse zu überprüfen, bedarf es künstlich
konstruierter Nachrichtenmeldungen, die ver-
schiedene Präsentationsformen explizit vari-
ieren. 
Für die in dieser Untersuchung getesteten
authentischen Nachrichten gilt: Unabhängig
davon, welche der fünf Nachrichtensendun-
gen die Kinder gesehen hatten, die unter-
schiedliche bildliche und inhaltliche Aufberei-
tung der Meldungen beeinflußte ihr Verste-
hen kaum.
9. Die subjektive Beurteilung der inhaltlichen
und formalen Aspekte der gesamten Nach-
richtensendung sowie die subjektive Beurtei-

3. Gespräche mit Eltern über Nachrichtenthe-
men tragen offensichtlich zu einem schlechte-
ren Nachrichtenverstehen bei. Möglicherweise
verwirren Eltern ihre Kinder mit Erklärungen
mehr, als daß sie zum Verständnis beitragen.
4. Die subjektiv wahrgenommene Wichtigkeit
von Themen kann sowohl negativen als auch
positiven Einfluß auf das Verstehen ausüben.
Sind Kinder persönlich von einem Thema be-
troffen und erachten sie dieses deshalb als be-
sonders wichtig, verstehen sie entsprechende
Nachrichtenmeldungen besser, wie z.B. bei
dem Thema Streiks im öffentlichen Dienst,
von dem zur Zeit der Befragung auch viele
Schulbusse betroffen waren. Beurteilen Kinder
ein Thema aufgrund aufsehenerregender Bil-
der als besonders wichtig, verstehen sie es
unter Umständen schlechter, weil sie ihre ge-
samte Aufmerksamkeit den Bildern widmen
und wesentliche inhaltliche Informationen aus
dem Text verlorengehen, so z.B. bei dem The-
ma Mafia-Boss gefaßt. In diesem Fall führen
die Bilder zwar zu einer besseren persönlichen
Beurteilung, gleichzeitig aber zu einem schlech-
teren Verstehen.
5. Die Geschlechtszugehörigkeit übt zwar in
den meisten Fällen keinen direkten Einfluß auf
das Verstehen von Nachrichten aus, wohl aber
einen indirekten über das Vorwissen. Jungen
besitzen signifikant mehr Vorwissen zu Nach-
richtenthemen als Mädchen und verstehen
diese deshalb auch etwas besser. 
6.Die Nachrichtennutzung in Zeitung und Hör-
funk besitzt zwar kaum direkten Einfluß auf das
Verstehen von Fernsehnachrichten, trägt je-
doch indirekt über die Erweiterung des Vor-
wissens zum besseren Verstehen bei. Kinder,
die sich in allen Medien über Nachrichtenthe-
men informieren, besitzen größeres Nachrich-
tenwissen und verstehen Nachrichten besser.

Ergebnisse und Diskussion

Die Untersuchung zeigt, daß Kinder im Alter
von 12 Jahren nicht nur bereits regelmäßig Er-
wachsenennachrichten im Fernsehen verfol-
gen, sondern daß sie auch in der Lage sind,
Nachrichtensendungen für Erwachsene in re-
lativ hohem Maße zu verstehen.

Die große Verstehensleistung der Schüler,
die sich auf durchschnittlich 58 % beläuft, muß
allerdings vor dem Hintergrund der ange-
wandten Meßmethode von Multiple-Choice-
Fragen sowie der exemplarischen Auswahl
von lediglich drei Meldungen gesehen werden.

Trotz dieser Einschränkungen konnten
verschiedene Einflußfaktoren ermittelt werden,
die für die kindliche Nachrichtenrezeption re-
levant sind.

Die wichtigsten Befunde

1. Der universellste Einflußfaktor ist das bereits
vorhandene Vorwissen zu Nachrichtenthemen.
Grundsätzlich gilt: Je mehr Vorwissen Kinder
über Nachrichtenthemen besitzen, desto leich-
ter fällt es ihnen, neue Informationen zu ver-
stehen, das heißt in das vorhandene Wissen
zu integrieren.
2. Häufige Nutzung von Fernsehnachrichten
erleichtert das Verstehen der meisten Mel-
dungen, da mit der regelmäßigen Nachrich-
tennutzung ein bestimmtes Schema für die
Verarbeitung von Fernsehnachrichten aufge-
baut wird. Die Vertrautheit mit typischen Mel-
dungsstrukturen führt zu einer besseren Ver-
stehensleistung bei Nachrichtenmeldungen.
Gleichzeitig trägt die häufige Nachrichtennut-
zung zu einem größeren Vorwissen bei, was
wiederum das Verstehen neuer Nachrichten-
inhalte erleichtert.
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nen, das Verstehen schwer fällt, ziehen Kinder
ab einem gewissen Alter durchaus Nutzen aus
Nachrichten.

Neben dem Vorwissen spielt die wahr-
genommene Wichtigkeit respektive die per-
sönliche Betroffenheit auch bei Kindern eine
wesentliche Rolle. Da es in den täglichen Nach-
richten für Kinder allerdings sehr wenige The-
men gibt, die sie für sich persönlich als wichtig
einstufen dürften, wird dieser positive Einfluß
eher selten zur Geltung kommen. Häufiger zu
erwarten ist dagegen der negative Einfluß
aufsehenerregender Bilder, wie er bei der Ma-
fia-Meldung deutlich wurde. Vor allem bei der
typischen Kriegsberichterstattung dürften Kin-
der von den einprägsamen Bildern so beein-
flußt werden, daß ihnen relevante Inhalte aus
dem Text verlorengehen, zumal die internatio-
nale Berichterstattung von Kriegsschauplätzen
wesentlich komplexer ist, als es bei der Ver-
brechensmeldung in der Untersuchung der Fall
war.

Ein Ergebnis, das mit der Literatur nicht
konform ist, betrifft die Nachrichtennutzung
von Kindern. Zum einen wurde entgegen den
Befunden aus der – allerdings amerikanischen
– Literatur keine höhere Nachrichtennutzung
bei Jungen festgestellt. Statt dessen zeigte
die Untersuchung einen signifikanten Einfluß
der Nutzungshäufigkeit auf das Verstehen,
der bei Erwachsenen entweder nicht unter-
sucht wurde oder aber nicht nachgewiesen
werden konnte (vgl. Brosius/Berry 1990).

Die Geschlechtszugehörigkeit, der ge-
meinhin ein Einfluß auf das Verstehen vor allem
politischer Themen zugeschrieben wird, nahm
bei Kindern im wesentlichen Einfluß über das
Vorwissen, das bei Jungen ausgeprägter war
als bei Mädchen. Ein größeres politisches In-
teresse, das einige Studien bei Männern fest-
gestellt haben und das häufig als Ursache für
geschlechtsspezifische Unterschiede bei der
Nachrichtenrezeption gewertet wird, besteht
bei den 12jährigen Jungen dieser Untersu-
chung nicht. 

Schlußfolgerungen für die journalistische Pra-
xis abzuleiten, erscheint wenig erfolgverspre-
chend. Denn Produzenten von Fernsehnach-
richten werden ihre Gestaltung kaum nach wis-
senschaftlichen Erkenntnissen über die Ver-
besserung der Verstehensleistung richten und
sich noch weniger an der Maximierung der
Verstehensleistung von Kindern orientieren,

lung der Nachrichtensprecher/-innen durch
die Kinder hat keinen wesentlichen Einfluß auf
das Verstehen. Allerdings bestehen signifikan-
te Unterschiede zwischen den einzelnen Sen-
dern, die weitgehend mit den Einschaltzahlen
der fünf Nachrichtensendungen übereinstim-
men. RTL aktuell, die ARD Tagesschau sowie
die ProSieben Nachrichten werden von den
Kindern besser beurteilt als die SAT.1 18:30
Nachrichten und ZDF heute. Gleichzeitig wer-
den die ARD- und RTL-Nachrichten von Kin-
dern auch am häufigsten gesehen, SAT.1 wird
in allen Eigenschaften am schlechtesten beur-
teilt und auch am wenigsten eingeschaltet. Bei
der Beurteilung der Nachrichtensprecher fällt
auf, daß hier die weiblichen Sprecher in den
ARD und ProSieben Nachrichten durchgängig
besser beurteilt werden als ihre männlichen
Kollegen. Ob dies jedoch ursprünglich auf
das Geschlecht zurückzuführen ist, kann an
dieser Stelle nur vermutet werden.

Insgesamt ist festzustellen, daß die Verste-
hensleistung bei Fernsehnachrichten von meh-
reren Faktoren abhängig ist, die nicht auf alle
Meldungsthemen gleich wirken. So führt z.B.
häufige Fernsehnachrichtennutzung nicht zu
einem besseren Verstehen der Streikmel-
dung, was offenbar auf die untypische Mel-
dungsstruktur mit vielen O-Tönen zurückzu-
führen ist – ein ‚Übungseffekt‘ gelangte hier
nicht zur Wirkung. Da sich die Faktoren ge-
genseitig beeinflussen, ist es wichtig, mehrere
Einflußfaktoren gleichzeitig zu testen. Ratsam
ist zudem die Unterscheidung in direkte und
indirekte Effekte, die nachvollziehbar macht,
wie und warum einzelne Faktoren – z.B. im
Falle der Nachrichtennutzung in Zeitung und
Hörfunk – Einfluß auf das Verstehen ausüben.
An der unterschiedlichen Einflußstärke der
einzelnen Faktoren auf die drei Meldungen
wird deutlich, daß empirische Untersuchungs-
ergebnisse sehr stark von der Zusammenset-
zung der verwandten Nachrichtenmeldungen
abhängen.

Vergleicht man die Befunde der vorliegenden
Untersuchung mit den Ergebnissen aus der
bisherigen Forschung, so stimmen diese teil-
weise überein.

Der zentrale Einflußfaktor ‚Vorwissen‘ ist
für Kinder ebenso relevant wie für Erwachse-
ne. Während jüngeren Kindern, die weniger
auf vorhandenes Wissen zurückgreifen kön-
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Kindernachrichten werden von jungen Zu-
schauern jedoch kaum beachtet und noch we-
niger ernstgenommen. Was bleibt, ist eine
Anregung für die pädagogische Praxis: Es ist
durchaus sinnvoll, Kindern nicht nur den richti-
gen Umgang mit Neuen Medien nahezubrin-
gen, sondern sie gerade auch im Umgang mit
‚vertrauten‘ Medien wie dem Fernsehen zu
schulen. Aufgabe der Pädagogik ist es, Kin-
dern geeignete Lernhilfen für die Rezeption
von Nachrichten anzubieten. Das richtige Ver-
ständnis von Fernsehnachrichten kann einen
wertvollen Beitrag zur politischen Sozialisation
von Kindern liefern und dabei helfen, politische
Zusammenhänge und Probleme besser zu ver-
stehen.
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